
Die Automatisierung bietet im gewässerkundlichen Messwesen Möglichkeiten, auf andere Art nicht gewinnbare 
Informationen zu erlangen und kosteneffi ziente, praktische Lösungen zu gestalten. Durch eine Automatisierung 
können der Informationsgehalt der Daten, deren Aktualität, die Datenqualität und die Betriebssicherheit der 
Messeinrichtungen verbessert werden. Alarmierungsaufgaben können durch eine Automatisierung gewöhnlich 
überhaupt erst effi zient gelöst werden. Ob und in welchem Umfang eine Automatisierung zur Erhöhung des 
Informationsgehaltes von Messungen, zur Verbesserung der Leistungsfähigkeit eines Messnetzes und zu Kos-
teneinsparungen führt, hängt im Wesentlichen von der Größe, Struktur und den Aufgaben des Messnetzes ab. 

In der vorliegenden Schrift werden die Möglichkeiten und Grenzen einer Automatisierung beginnend bei der 
Messung über den Datentransport bis zur Datenaufbereitung beschrieben. Die Schrift beschränkt sich auf die 
zentralen Aufgaben der Gewässerkunde, die Beobachtung des Grundwassers und der oberirdischen Gewässer 
hinsichtlich Menge und Beschaffenheit.
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Die Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (DWA) setzt sich intensiv für die Entwicklung einer 
sicheren und nachhaltigen Wasser- und Abfallwirtschaft ein. Als politisch und wirtschaftlich unabhängige Organisation 
arbeitet sie fachlich auf den Gebieten Wasserwirtschaft, Abwasser, Abfall und Bodenschutz.  

In Europa ist die DWA die mitgliederstärkste Vereinigung auf diesem Gebiet und nimmt durch ihre fachliche Kompetenz 
bezüglich Regelsetzung, Bildung und Information sowohl der Fachleute als auch der Öffentlichkeit eine besondere Stellung 
ein. Die rund 14 000 Mitglieder repräsentieren die Fachleute und Führungskräfte aus Kommunen, Hochschulen, Ingenieur-
büros, Behörden und Unternehmen.  
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Vorwort  

Die Weiterentwicklungen in der Messtechnik und Datenfernübertragung eröffnen interessante Möglichkeiten für die 
Weiterentwicklung des Messwesens in der Beobachtung von Oberflächengewässern und Grundwasserkörpern. Insbeson-
dere die Automatisierung kann es ermöglichen, auf andere Art nicht gewinnbare Informationen zu erlangen, Alarmie-
rungsaufgaben effizient zu lösen und kosteneffiziente, praktische Lösungen zu gestalten. Deshalb hatte die Bund/Länder-
Arbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) den Auftrag erteilt, geeignete Vorgehensweisen und Verfahren zur Automatisierung 
im gewässerkundlichen Messwesen darzustellen. In einem durch die LAWA geförderten Vorhaben wurde vom Projekt-
kreis „Grundwassermessung“ des DWA/DVGW-Technischen Komitees „Grundwasser und Ressourcenmanagement“ die 
vorliegende Schrift erarbeitet. Die Schrift beschreibt Möglichkeiten und Grenzen einer Automatisierung im gewässer-
kundlichen Messwesen beginnend bei der Messung über den Datentransport bis zur Datenaufbereitung. 

 

Prof. Dr. Peter Dietrich Leipzig im Oktober 2014 
Sprecher der DWA-Arbeitsgruppe GB-8.6 „Grundwassermessung“ 
(DVGW-Projektkreis W-PK-1.2.3 „Grundwassermessung“) 
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Verfasser 
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1 Einleitung 

Die Beobachtung und der Schutz der Umwelt sind wesentliche Bestandteile staatlicher Daseinsfürsorge. Die Europäische 
Wasser-Rahmenrichtlinie , das Wasserhaushaltsgesetz des Bundes, die Wassergesetze der Länder und viele Richtlinien 
fordern den Schutz der Gewässer und deren Ökosysteme vor Überbeanspruchung und Degradierung sowie deren nach-
haltige Bewirtschaftung. Die Datengrundlage für diese Aufgaben liefern gewässerkundliche Messnetze unterschiedlichs-
ter Art und Größe, welche  vom Bund, den Ländern, Wasserversorgungsunternehmen, Industriebetrieben u. a betreiben 
werden. 

Dem Erfordernis einer verstärkten Umweltbeobachtung stehen ihre technische Machbarkeit und der Zwang zu kostenef-
fizienter Durchführung gegenüber. Hieraus ergibt sich die Notwendigkeit, Messnetze und Messverfahren zielorientiert zu 
planen, zu optimieren und gegebenenfalls zu beschränken. Insofern sind Messstellen und Messverfahren sorgfältig da-
raufhin zu untersuchen, inwieweit sie notwendig und geeignet sind, die benötigten Informationen in der erforderlichen 
Zuverlässigkeit zu liefern. Die begründet ausgewählten Messsysteme sind so zu betreiben, dass Daten in erforderlicher 
Menge und Qualität mit minimalem Aufwand erzeugt werden.  

Die Automatisierung bietet im gewässerkundlichen Messwesen Möglichkeiten, auf andere Art nicht gewinnbare Informa-
tionen zu erlangen und kosteneffiziente, praktische Lösungen zu gestalten. Deshalb hat die LAWA den Auftrag erteilt, 
geeignete Vorgehensweisen und Verfahren zur Automatisierung im gewässerkundlichen Messwesen darzustellen.  

Ob und in welchem Umfang eine Automatisierung zur Erhöhung des Informationsgehaltes von Messungen, Verbesserung 
der Leistungsfähigkeit eines Messnetzes und Kosteneinsparungen führt, hängt im Wesentlichen von der Größe, Struktur 
und den Aufgaben des Messnetzes ab. Durch Automatisierung lassen sich der Informationsgehalt der Daten (durch enge-
ren Messturnus) und deren Aktualität (durch Datenfernübertragung) sowie die Datenqualität und die Betriebssicherheit 
der Messeinrichtungen (durch redundante Messung, Messstellenfernüberwachung und automatische Plausibilitätskon-
trollen der Messwerte) verbessern. Alarmierungsaufgaben können durch Automatisierung gewöhnlich überhaupt erst 
effizient gelöst werden. Da die gewässerkundlichen Daten nicht wiederholbare Naturereignisse beschreiben, kommt der 
Betriebssicherheit auch unter extremen Bedingungen eine vorrangige Bedeutung zu.  

Im Folgenden werden die Möglichkeiten und Grenzen einer Automatisierung beginnend bei der Messung über den Daten-
transport bis zur Datenaufbereitung beschrieben. Die Schrift beschränkt sich auf die zentralen Aufgaben der Gewässerkun-
de, die Beobachtung des Grundwassers und der oberirdischen Gewässer hinsichtlich Menge und Beschaffenheit. Auf die 
auch für die Gewässerkunde bedeutsamen Messungen im wasserungesättigten Bodenraum und in der Atmosphäre wird 
nicht eingegangen. Auch die Datenbereitstellung, der Transport und die Analyse von Wasserproben im Labor sowie die 
Bewertung und Interpretation der Daten werden nicht behandelt. Da sich wegen der schnellen Entwicklung auf dem Markt 
der Mess- und Datenerfassungsgeräte, der Datenübertragungswege sowie der Software zur Datenbearbeitung im vorliegen-
den Leitfaden keine aktuelle und umfassende Marktanalyse darstellen lässt, wird, unter Verzicht auf technische Details, nur 
die grundsätzliche Eignung der Verfahren für eine Automatisierung der Gewässerbeobachtung dargestellt.  

Die Schrift soll die Möglichkeiten und Grenzen der Automatisierung in der Gewässerbeobachtung aufzeigen und den 
damit Beauftragten praktische Hilfe bei der Umsetzung bieten. Da der wirtschaftlich sinnvolle Umfang einer Automati-
sierung immer von der konkreten Aufgabenstellung eines Mess- und Überwachungssystems abhängt, werden sowohl die 
Automatisierung von Teilaufgaben, als auch eine durchgängige Automatisierung von der Messung bis zur Datenaufberei-
tung behandelt. Die Schrift kann sowohl bei den flächendeckenden gewässerkundlichen Messnetzen des Bundes und der 
Länder als auch bei kleineren, regional oder lokal begrenzten Messnetzen Dritter Anwendung finden.  

Neben der Automatisierung ist die Nutzung von Synergien im Messwesen ein weiteres wichtiges Element zur Rationali-
sierung der Gewässerbeobachtung. Der gemeinsame Betrieb der quantitativen und qualitativen Messnetze im Grundwas-
ser und an oberirdischen Gewässern fördert nicht nur die fachliche Abstimmung der Messstandorte, er erlaubt auch eine 
rationellere Messstellenbetreuung, fördert das messtechnische Fachwissen und kann zu Kosteneinsparungen bei der 
Beschaffung und Betreuung der Datenerfassungsgeräte und Datenübertragungssysteme führen. Deshalb werden im Fol-
genden die gemeinsamen Grundsätze bei der Gewässerbeobachtung hervorgehoben. Trotz traditionell unterschiedlicher 
Praktik und Terminologie in den einzelnen Messnetzen sind sowohl methodische Grundsätze als auch gerätetechnische 
Lösungen weitgehend gleichartig. In den beiden Abschnitten 8 und 9 werden die grundsätzlichen Lösungen auf die un-
terschiedlichen Messaufgaben im Grundwasser und an oberirdischen Gewässern angewendet und konkretisiert. 


